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Heike Springhart, uIDruche fern. Der Beıltrag VO eligion
und Kirche für Demokratisierung und Reeducation im Westen Deutsch-
an ach 1945, (Evangelische Verlagsanstalt) Leipzig 2008, 260
Es hat ange gedauert, His Fragen des Wandels und der Weiterentwicklung
theologischer Fragestellung ach dem Krieg als olge des amerikanischen
Einflusses auf die deutschen Kirchen geste wurden. Ctz ijeg; eine DIS-
sertatıon VOTL, die mit dem renommılerten John empleton WAr' for Theo-
ogical Promise ausgezeichnet wurde. In der Studie geht CS die aımer1-
kanische Nachkriegspolitik. Darın hat S1C die Kirchen für ihre Reeducation-

instrumentalisiert, S1C für die Umerziehung VO der S-Diktatur
eiNnemM emokratisch organısierten Gemeinwesen nutzbar machen.

Das veränderte die traditionellen deutschen Kirchen, die selber keine de-
mokratische, mıiıt Zielen der Religionsfreiheit verbundene Geschichte VOTL-

welsen hatten.
inem einleitenden „Forschungsbericht“ (15-29) und einer kurzen E1in-

rung „von der Reeducation Zur Reorientatio (51-55) folgt eın Kapitel
ber die Planungsphase in den USA Konzeptionelle Überlegungen werden
Aus theologischer, soziologischer un: sozialpsychologischer 1C C»
stellt 5/7-155) DIie Diskussionen und Erwagungen ber die Einschätzung
der Lage in Deutschland, der auch Emigranten beteiligt AIic (Z
Paul 1.  IC werden erortert. Dabei agen insbesondere die Landeskirchen
1im 1C. 1ese Überlegungen sind notwendig, die Abteilung für
Educaltion and Religious Affairs innerhal eINES grölßeren Rahmens VCI-

stehen. elche edeutung den Kirchen im andel Demokratie un! Re-
ligionsfreiheit VO Anfang beigemessen wurde, ist verstehen, Wn

109896 )  —_ erfa. A4ass Präsident eoOdore Roosevelt 1944 Öffentlich erklärte,
Religionsfreiheit SC 1 eines der rinzıplen, deretwillen der Krieg geführt
werde eine orge galt weniger den in Deutschland wirkenden TE1N-
kirchen angelsächsischer Herkunft als vielmehr derA in Deutschland
politisch ungeliebten Bekennenden Kirche

Im Hauptteil der Untersuchung „Reeducation an Religion“ 135-267)
werden die Maisnahmen der ach 1945 in Deutschland tatıgen eilung
für Education and Religious Affairs un VO ihr geförderte Maisnahmen
untersucht. Es werden TOZESSE und geschichtliche Entwicklungen VOL und
während der NS-Zeit erortert. Danach sind Zuku  sperspektiven un: ENT-

sprechende Handlungsfelder für die Aktivitäten der amerikanischen Abtei-
lung dargestellt: Jugendarbeit und Schulpoliti (136-170; vgl dazu

15, 2005/06, 194-202), die Möglichkeiten Evangelischer Akademien
als Multip  oren demokratischer Denk- un Lebensweise O-1  9 Neu-
anfänge der Frauenarbeit und rneuerung des Familienbildes 5-2  9

Möglichkeiten der rNneuerung Urc das kirchliche 1liSwer' 6-2
mit einem Exkurs ber die olle der lutherischen Missouri-Synode 224-227)
un die kirchliche Offentlichkeitsarbeit uUurc. rintmedien un Beteili-
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SuUunNnNg Ööffentlich-rechtlichen Rundfunk -2 Selbst das deutsche
Kirchensteuersystem wurde der traditionellen Irennung VO Kirche
un 9} in den SA in diesem Fall DOSItLV gewürdigt 7-2

Fast alle diese Thementftelder en in der en Nachkriegszeit die TEe1-
kirchen und die Entstehung der ökumenischen Beziehungen beeinflusst.
Darum gehe ich eLiwaAas ausführlicher auf dieel VO Frau Sprinkhart eın

Aber nAachst TE abschlieisenden Kapitel. arın werden konzeptio-
ne Aspekte der der eligion für eine Demokratie und theologische
Impulse edeutung der (Christlichen) Religion im gesellsch  ichen Tans-
formationsprozess Diskussion geste 9-3 1eseE omplexen The-
1I11C  —_ bedürfen der weınteren Diskussion.

Die eilung Education AN Religious Affairs hatte sich reı herausra-
gende ET BESETZLI: Religionsfreiheit, Verhinderung VO Nationalso-
zialismus un Militarismus un SC  16  1C Kooperation mit den Kirchen
S-1 Innerhalb dieses Rahmens sollte 1im egensa ZUuU bisherigen
eichgeschalteten 9 eiNE pluralismusfreundliche Gesellschaft gestaltet
werden. Dazu wurde „die starke etonung der Religionsfreiheit“ ZUrLrC indivi-
duellen Religionsausübung un der institutionellen Freiheit der Existenz
verschiedener Religionsgemeinschaften SOWI1E ICn Austausch zwischen den
verschiedenen (cChristlichen und nichtchristlichen) Religionsgemeinschaften
als Stoflsrichtung“ gesehen DIie Themenfelder unı die sich aran nschlie-
en Gestaltung finden das besondere Interesse der Freikirchen, ennn MEr
geht CS die Ausgestaltung der His iın VO den Landeskirchen kaum
praktizierten innerdeutschen Okumene. nter diesem lickwinkel das
Fehlen der bereits 1946 VO der chweiz AUS inıti!lerten Okumenische CGen-
trale ÖC) auf, die das Zusammenwirken der in Deutschland wirken-
den protestantischen teils national, teils international organisierten Kir-
chen fördern sollte Ebenso auch die Arbeitsgemeinschaft Christlicher
Kirchen (ACK) 1948, die bentalls Qanz das erstmals möglich g -
wordene OoNmzielle Zusammenwirken VO territorialen Landeskirchen und
überregionalen Freikirchen ermöglichte. Auch die damals Zusam-
menarbeit 1im Deutschen Okumenischen Studienausschuss DÖOSTAJ), der
miıt Theologen AUS Landes- un Freikirchen besetzt WATrL, erschloss eben auf
dem Hintergrund der politischen Zielvorstellungen der Abteilung Education
An eligious Affairs eEiNeEe MUc Ebene interdenominationeller Gespräche.
Der zeitweise Leıiter dieser eilung, Franklin Littell, übrigens ein
Methodist sich nachhaltig für die Entwicklung VO Religionsfrei-
eıt und interkonfessioneller Beziehungen e1in (vgl SE1IN Buch „Von der
Freiheit der Kirche-: deutsch Es scheint eben dieser Franklin
Littell SCWCSCH Z se1ın, der bezeichnenderweise in der Evangelischen Aka-
demie Bad Boll 1950 die größere Öökumenische Regional-Tagung in
Württemberg durchgeführte, eren Hintergründe un! Jele UrcC! die vorlie-
gende Studie eine Cr Perspektive gewinnen DIie Kirchengrenzen über-
schreitende Wirksamkeit des Hilfswerks der Evangelischen Kirchen, die
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in das US-Konzept passte, gehö SCHAUSO in diesen usammenhang
WwWI1E der Gottesdienst Weltgebetstag der Frauen 1947 in Berlin.
Dort trafen nicht 11UTLr die Frauen VO Landes- und Freikirchen Aus der
ZUSAMMECN, sondern IFOLZ des Non-Fraternisation-Gebots WAarcn auch Ameri-
kanerinnen der es  ng beteiligt.

Gerade in dieser Arbeit, die international und we1t ausholen ISt,
die das Ziel der Religionsfreiheit mıiıt interkonfessionellen, interreli-
g10sen Beziehungen als Teil der Programmatik erkannt hat, hätte der frei-
kirchliche eser die Beachtung der eben skizzierten entstehenden inner-
deutschen Okumene gewünscht. Der Schwerpunkt der Studie lag ja mıit
Nord-Württemberg un: Baden in der Reg1i0n, in der diese Entwick-
lungen mit dem Hilftswerk-Zentrum 1in uttga: un der Evangelischen
ademie in Bad Boll eINeE konkrete Gestaltghatten. dessen
bleibt selbst die Sprache theologisch unklar, WIE einigen Beispielen g \
zeigt werden SsSo mMmMer wieder wird VO den ‚Protestante gesprochen
und WI1IE formelhlhaft VO „deutschen Protestantismus  .6 der das jektiv
„evangelisch“ in längst überholter e1IsE selbstverständlich auf die eut-
schen Landeskirchen bezogen, als WCI111) die Freikirchen keine „evangeli-
schen“ der „protestantischen Kirchen“ un S1C nicht Teil des „Deutschen
Protestantismus waren Es betrifft jene Aktivitäten, denen ja SC  -
de die US-Aktivitäten einen partnersc  ichen Status zugedacht
hatten. Auch die vernebelnde und verfehlte Rede VO den .dre aupt-
denominationen der USA 1Aison rebpresentatives, die ihre jeweiligen
Schwesterkirchen bei der Bewältigung der aktuellen Herausforderungen
unterstutzen sollten‘“ 1st mehr als problematisch in CiNEFr Studie mit
Öökumenischem Orı1zon Man 111US$5 bei der Lektüre schon gute Voraus-
nmitbringen, WE I[1Ndan zumal mit dem Begriff der „Schwester-
kirchen“ in Verbindung gebrachte Chaplains verstehen will, WAds gemeınt
1St Denn CS annn darunter 1L1UL die traditionelle für die US-Militärgeist-
lichen US-staatlic benutzte Dreigliedrigkeit „protestantisch katholisch

jüdisch“ gemeint se1in, die INa der jüdischen Gemeinden willen g —-
rade nicht als „Schwesterkirchen“ bezeichnen annn

Insgesamt 111USS$5 festgehalten werden, 4SsSSs die ach 1945 gewollte weiter-
führende Entwicklung auch terminologische Onsequenzen hat Das zeig
sich besonders in ekklesiologischen Zusammenhängen. Die en auch
Beginn des Jahrhunderts nicht auf die Frage eingeen werden, ob Rom
die evangelischen „Kirchen“ als „Kirchen“ un nicht als religiöse (G(emein-
schaften bezeichnet. Auch die Pluralität VO „Kirchen“ 1im Protestantismus
sollte allgemein akzeptiert werden.

Freilich gibt e andere Fragen, die urc diese Studie aufgeworfen WCI-

den ‚WEe1 scheinen MI1r esonders herauszuragen. Erstens DIie ‚Instru-
mentalisierung“ der amerikanischen Kirchen für politische Jjele UÜrCc die
staatliche eilung für Education and Religious Affairs bedarf einer Dis-
kussion. war geht C in diesem Fall die DOSItLV rlehte Demokratisie-
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IUNgGS, Aber CS ist doch fragen, ob CS verantwortbar un theologisc
rechtfertigen ISt, WCII1L die Kirche sich für die Durchsetzung politischer
1ele urc den 4al einwerben lässt ine zweiıle rage, die den men
der Untersuchung übersteigt, die aber der Diskussion bedarrt: nter der
and ist mıit der Demokratie nicht 1L1ULT Ooca-Cola, sondern auch der Kapı-
talismus als Wirtschaftssystem mitgeliefert worden. WwWwar erfolgen 1er un
da inwelse auf die gescheitertensa des sSOcCial gospel und auf die
ligiösen Sozialisten, aber das kapitalistische System wird kritiklos toleriert,
als WEn CS eine Drillingsschwester der Demokratie und der Kirchen sSCe1
1eSES wirtschaftliche System bildet immerhin die rundlage für die nicht
unproblematische wirtschaftlich globale Entwicklung in Verbindung mıiıt der
Neu) 0economy.

Die Anfragen mOögen zeigen, WI1E anregend die Studie weit ber die kir-
chengeschichtlichen rorterungen hinaus 1ST. Die Dissertation wurde miıt e1-
NC erne  iıchen Forschungsaufwand erarbeitet un 1st breiter ngelegt,
als CS dieser ezensiOnN anzuzeigen möglich ISt. Ich sehe darin einen unschätz-
baren Wert, ennn S1Ce ze1g Rahmenbedingungen auf, die sowchl gesell-
schaftliche Institutionen WwWI1IE die Rundfunkgesetzgebung WIE auch kirch-
1C un: theologische Entwicklungen esonders 1imM Bereich der Landes-
kirchen erklärbar machen. Die fundamentale un: gezielte Beeinflussung
der Kirchen, die 1er erkennbar wird, 1Sst bisher MNUr den Experten bewusst
geworden. Fın schätzenswertes Verdienst dieser er ist, 4SS S1C hilft,
Rahmenbedingungen der evangelischen Kirchen in Deutschland bei ihrer
Neuformierung un: Weiterentwicklung ach 1945 in größeren Zusammen-
hängen sehen un: verstehen.
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Heinz-Elmar Tenorth (H9): Friedrich Siegmund-Schultze 85-
Ein Leben für Kirche, Wissenschaft un so7ziale eit, Konfession

un! Gesellschaft Beıitrage Zeitgeschichte, (Kohlhammer Stuttgart 2007,
156 mıiıt Personenregister.
Das ungemeın vielfältige und reiche Leben des Theologen, Okumenikers,
Sozialreformers und Friedenstifters Friedrich Siegmund-Schultze wird in
diesem Sammelban: facettenreich beleuchtet In konzentrierter und doch
wieder konkreter Darstellung gelingt den insgesamt Autoren, alle
sentliche Aspekte des Wirkens dieses nüchternen „Eropheiten: erfassen,
die scheinbar nebeneinander stehen un:! doch in der unaufdring-
lichen, sachlichen, aber geradezu VO einer selbstverständlichen (GEeWIiSS-
eılıt rfüllten christlichen Zentrierung eine gemeinsame C Es 1st
nicht zufällig, Aass ach einer Einführung zunächst der Bereich Theologie
und Okumenische WEgZuUnN: behandelt wird. DIie ndamentale Arbeit


